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Güterbahnhof:  
Aufwertung ab 
2020 ein Thema 

Die Kantone Graubünden, Schaff
hausen, St. Gallen, Thurgau sowie 
die SBB haben eine Vereinbarung 
über den Bahnausbau und die städ
tebauliche Entwicklung in der Ost
schweiz unterzeichnet.

Aus Schaffhauser Sicht interessant 
ist dabei vor allem der Güterbahn
hof. Dieses städtebaulich wichtige 
Areal soll laut einer Mitteilung zu
sammen mit der Stadt Schaffhausen 
ab 2020 aufgewertet und für Dienst
leistungen und Gewerbe nutzbar ge
macht werden. Zudem soll Schaff
hausen von der Elektrifizierung der 
Hochrheinstrecke und deren Durch
bindung von Basel nach St. Gallen 
profitieren, wie der Schaffhauser Re
gierungsrat Martin Kessler in der 
Mitteilung zitiert wird.

Insgesamt haben die vier Ost
schweizer Kantone und die SBB  
22 Planungen festgelegt, welche  
prioritär umgesetzt werden sollen.  
Die SBB haben angekündigt, bis 
2030 in den vier Kantonen mehr als 
eine Milliarde Franken in Bahnhöfe, 
Infrastruktur und Areale zu inves
tieren. (r.)

Andreas Schiendorfer

Ach, was willst du dich erheben?
Unser Leben
Fleucht dahin wie Rauch und Duft.
Beide müssen bald entstehen,
Bald vergehen,
Alles schwindet, wie die Luft.
Wahrlich: Leben, Lust und Schein,
Werden kurz und neblicht sein.

Auf diese Zeilen stösst auf dem Südranden, 
wer aufmerksam dem 2001 eröffneten und 
Ende des letzten Jahres renovierten Schaff
hauser Dichterpfad entlangwandert. Ge
schrieben hat das Gedicht «Über die Kürze des 
Lebens» Johann Conrad Peyer, dessen kurzes 
Leben genau heute vor 311 Jahren, am 13. De
zember 1707, in Schaffhausen begann. Sein 
 Lebenskreis schloss sich just an seinem  
61. Geburtstag – und damit vor 250 Jahren.

Ihr kennt Schaffhausen wohl,
Allwo des Rheins Gewalt
Den allerersten Sturm
Mit spitzen Klippen waget,
Stark schäumt, sich brausend türmt,
Und brüllend rückwärts fällt,
Bis der erhitzte Strom
Zuletzt den Pass erjaget,
Wodurch er rauschend dringt,
Sich eilend niederdrückt,
Und seine Wirbel-Flut
Mit Murmeln weiter schickt. 

Mag sein, dass es aus heutiger Sicht bessere 
Rheinfalllyrik gibt als jene Peyers, doch war er 
1730 einer der Allerersten, der den Rheinfall 
überhaupt als einer Beschreibung würdig 
 erachtete. Auch diese Zeilen, ursprünglich 
 integriert in ein Hochzeitsgedicht, findet man 
auf dem Dichterpfad. 

Um seinem Empfinden wirklich gerecht zu 
werden, müsste man aber auch noch eine 
 Tafel in Ramsen anbringen. Dorthin, auf das 
Schloss Wiesholz, zog sich der Stadtschaffhau
ser so oft als möglich zurück. Hier, auf dem 
Landsitz seiner Familie, konnte er «durch Kiel 
und Buch» zu sich selbst finden. Davon berich
tet er beispielsweise in «Lob des Landlebens», 
in dem er den Bauernhof «ein freyes König
reich» nennt. 

Mehr als nur Naturlyrik
Johann Conrad Peyer geht aber über die 

reine Naturlyrik eines Barthold Heinrich Bro
ckes, den er schätzte, weit hinaus. Beeinflusst 
vom Philosophen Christian Wolff, einem Ver
fechter des Naturrechts, den er während sei
nes Jurastudiums in Marburg kennengelernt 
hatte, kritisierte Peyer in seinen Satiren die 
Unnatur der Stadt – und damit unverhohlen 
Schaffhausen. Hier herrschten ein umständ
liches Regierungssystem, Vetternwirtschaft, 

Ämterjagd und Stimmenkauf, hier gab man 
für Schein und Besitztum seine Freiheit auf.

Mein Freund, wie heisst der Staat, wo Redlich-
keit verscheuchet,
Und nur der Böswicht gilt, der vor den Grossen 
schleichet?
Wo man die Kunst versteht durch schlaues 
 Processieren,
Die Diebe zu befreyen und Huren zu laviren 
(…)?
Wo man das Urtheil nur zu Gunst der Vettern 
spricht;
Und oft der dümmste Kopf hoch sitzed im 
 Gericht, (…)
Wo man des Eides lacht und nur zum Scherz ihn 
leistet?
Wo Alles ungestraft zu stehlen sich erdreistet,
Der Staat ohn’ innern Werth, und der nur 
glänzt von aussen?
Mein Freund, was räthst du lang? Kennst du 
denn nicht Schaffhausen?

Die mehr oder weniger poetisch und alles 
andere denn diplomatisch vorgetragene Kritik 

wog umso schwerer, als sie von einem Vertreter 
der vornehmsten Familien, einem Peyer mit 
den Wecken, geäussert wurde – sein gleichna
miger Grossvater war ein europaweit bekann
ter Arzt und Forscher gewesen. Das kam, wen 
wundert’s, nicht gut an. Nur mit Mühe konnte 
er einer Gefängnisstrafe entgehen, und seine – 
ohnehin nicht angestrebte – Ämterlaufbahn 
erschöpfte sich 1736 mit dem Einsitz als Ur
teilsprecher im städtischen Gericht und 1741, 
für kurze Zeit nur, im Grossen Rat.

Man kann Peyer als Aufklärer, als Vorkämp
fer der Gleichberechtigung des städtischen In
dividuums und auch der Landschaft ansehen. 
Ob er aber den morsch gewordenen Zunftstaat 
abschaffen wollte, ist eher fraglich, vielmehr 
wollte er ihn, sich an den Tugenden der alten 
Eidgenossen orientierend, von Grund auf er
neuern.

Seine ehrliche Haltung war seinen Finan
zen abträglich, ohne dass man bis jetzt Ge
naueres über seine Biografie wüsste. Just in 
jener Zeit, als 1748 seine Sammlung «Deut
sche Gedichte» herauskam, musste er Schloss 
Wiesholz veräussern. 1751 erlitt er mit dem 
Tod seiner Frau Sabine Peyer von der Meise 
und einer Tochter einen weiteren persönli
chen Rückschlag. Peyer soll zwar weiterhin 
fleissig gedichtet haben, aber publiziert 
wurde nichts mehr, und sein handschriftli
ches Spätwerk scheint vollständig verloren 
gegangen zu sein.

Umfassende Würdigung steht noch aus
So bleibt zur Beurteilung seines dichteri

schen Talents letztlich nicht viel mehr als ein 
250seitiges Werk, das leider bis heute nie 
nachgedruckt wurde. Albrecht von Haller, da
mals noch in Göttingen lehrend, nahm «Deut
sche Gedichte» recht wohlwollend zur Kennt
nis. Dem stand eine polemische Kritik Johann 
Jakob Bodmers gegenüber. Objektivität war 
allerdings nicht dessen Sache, Bodmer war 
nämlich beleidigt, weil sich der Schaffhauser 
erdreistet hatte, im damaligen Literaturstreit 
der Schweizer Dichter mit dem Leipziger Kreis 
um Johann Christoph Gottsched eine neu
trale Haltung einzunehmen – und Neutralität 
war in einem solchen Falle aus der Sicht 
 Bodmers schlicht nicht angebracht. 

Um die dichterische Leistung des «kecken 
und manchmal hitzigen Gesellen» (Emil Er
matinger) wirklich würdigen zu können, wäre 
eine moderne literaturwissenschaftliche Ana
lyse wünschenswert. Ein 1926 erschienener 
Aufsatz von Johannes Winzeler und die 1956 
beim Historischen Verein publizierte Kurzbio
grafie deuten an, dass sich das lohnen würde. 
Letztere wurde übrigens von Ernst Schellen
berg verfasst, dem langjährigen Redaktor der 
«Schaffhauser Nachrichten» und nachmali
gen Stadtbibliothekar, dessen eigene literari
sche Fähigkeiten ebenfalls in Vergessenheit 
zu geraten drohen.

Ein Poet als scharfer Kritiker des  
korrupten Schaffhauser Stadtstaates
Heute vor 250 Jahren starb Johann Conrad Peyer, der bedeutendste Schaffhauser Dichter des 18. Jahrhunderts.

Am 13. Dezember 1768 verstarb der Dichter Johann Conrad Peyer. Von 
ihm ist kein Porträtbild erhalten.  BILD BIBLIOTHEKEN SCHAFFHAUSEN

«Die Ideen gehen mir nicht so schnell aus»
Der Schmuck wird von der Ladenbesitzerin gestaltet, von ihren Verwandten in der Türkei produziert und im Löwengässchen 
verkauft: Mit ihrem neuen Geschäft Yakamoz möchte Melodi Elsikar ihren Einzelstücken eine persönliche Note verleihen. 

Marielle Heeb

Seit Samstag glitzert es im Schaufenster 
des Löwengässchens 12. Mit dem neuen 
Schmuckladen Yakamoz in der Schaff
hauser Altstadt hat sich Geschäftsinha
berin Melodi Elsikar einen Traum er
füllt: «Ich wollte schon immer selbstän
dig tätig sein», sagt sie. Deshalb hat sie 
sich entschieden, ein persönliches 
Schmucksortiment auf die Beine zu stel
len. Im ganzen Entstehungsprozess ge
langen die YakamozSchmuckstücke nie 
aus den Händen Elsikars Familie: Die 
junge Schweizerin mit türkischen Wur
zeln designt die Einzelstücke weitge
hend selbst, diese werden in einer türki
schen Produktionsfirma von ihren Ver
wandten in Handarbeit hergestellt. 
Dann werden sie nach Schaffhausen ge
bracht und vom vierköpfigen Yakamoz

Team zwischen Kunstwerken vom 
Schaffhauser Künstler Adrian Küenzi 
ausgestellt. Er ist der Vater von Elsikars 
Verlobtem. «Dieser Laden schafft für 
mich eine Verbindung zu meinen türki
schen Wurzeln», sagt Elsikar. Das zeige 
sich schon beim Namen: Übersetzt ins 
Deutsche bedeute er «Die Spiegelung des 
Mondes im Meer». Bei ihrem diesjähri
gen Verwandtenbesuch entschied sie 
sich zur definitiven Umsetzung ihrer 
Idee. In zwei Monaten nahm das Projekt 
Form an, der Laden wurde in nur einem 
Tag bestückt. 

Ein ganzer Ordner voller Ideen
Zwischen Holzskulpturen und Pflan

zen ist der Schmuck – die Stücke sind 
aus echtem Silber 925 oder 22 Karat ver
goldet – nun schlicht angeordnet. «Jün
gere Kunden mögen tendenziell feinen 

Schmuck, ältere bevorzugen oft gröbere 
Formen», sagt Elsikar. Sie versuche, für 
jeden etwas im Angebot zu haben. Auf 
Anfrage gestaltet das Team auch Son
deranfertigungen. Innerhalb von etwa 
einem Monat werden diese designt und 
produziert. «Wir möchten immer wieder 
neue, einzigartige Kreationen entwer
fen», sagt sie. Zukünftig soll Yakamoz 
vermehrt Herrenschmuck anbieten. Ins
piration findet Elsikar im Internet und 
in ihrem Ordner voller Skizzen. «Die 
Ideen gehen mir nicht so schnell aus, ich 
habe vorgesorgt», sagt sie. 

Mit individuellen Kreationen will sich 
Elsikar von anderen Modeschmuckan
bietern abheben. Die Verkaufsbranche 
sei schliesslich immer eine Art Überle
benskampf. Hier im Löwengässchen 
fühle sie sich aber wohl. Ihr Team stehe  
bereits im Austausch mit den Nachbarn.

Ladenbesitzerin Melodi Elsikar designt 
ihre Schmuckstücke selbst.  BILD JULIA LEPPIN

Man kann 
Peyer als  
Aufklärer, als 
Vorkämpfer 
der Gleich- 
berechtigung 
des städtischen  
Individuums 
und auch der 
Landschaft  
ansehen. 

Hausierer  
belästigen  
Einwohner 
Aufdringliche Hausierer scheinen 
derzeit in Buchthalen umherzuge
hen: Die Schaffhauser Polizei kann 
zwei Vorfälle bestätigen. So meldete 
sich am Morgen des 10. Dezember 
telefonisch eine ältere Frau, die an 
der Winkelriedstrasse wohnt, bei der 
Polizei. Ein Mann hatte an ihr Kü
chenfenster geklopft, woraufhin sie 
die Tür öffnete, der Mann unvermit
telt das Haus betrat und angab, et
was kontrollieren zu müssen. Der 
Mann gab vor, alle Lampen im 
Wohnbereich zu zählen, und ver
schwand dann wieder. Gemäss ers
ten Feststellungen der Polizei wurde 
bei dem Vorfall nichts entwendet. 
Ein weiterer Anrufer gab am selben 
Tag an, dass bei seiner Nachbarin 
am Dürstlingweg ein Mann an der 
Tür gestanden und ihr ein Bild von 
einem Kind mit einer Hasenscharte 
gezeigt habe. Er wollte damit Geld 
erbetteln. Dabei habe sich der Mann 
sehr penetrant verhalten und habe 
sich Zutritt zur Wohnung verschaf
fen wollen. Dies gelang ihm aber 
nicht. Die Polizei mahnt zur Vor
sicht. Unbekannte Personen sollte 
man nie in die Wohnung lassen. Be
troffene sollen sich ausserdem di
rekt bei der Polizei melden. (mcg)

Polizeimeldungen

Anzeige wegen  
vereister Frontscheibe
Die Polizei hat einen Autofahrer an 
der Fulachstrasse in Schaffhausen 
mit vereister Front und Seiten
scheibe sowie vereistem Aussenspie
gel erwischt. Der Lenker wurde zu
handen der Staatsanwaltschaft ver
zeigt. Fahrzeuge müssen im Verkehr 
in betriebssicherem Zustand sein, so 
die Schaffhauser Polizei. Auch 
Scheinwerfer und die Motorhaube 
müssen vom Eis befreit sein.

Die Windschutzscheibe muss beim 
Fahren von Eis befreit sein.  BILD SH POL
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